Quellenpapier für die 5. Sitzung


Zeitgenössische Kreuzzugskritik

Kritik an den ‚klassischen Kreuzzügen’


.

Kritik am Albigenserkreuzzug

Einige dieser Kritiker sagen, dass es nicht im Einklang mit dem christlichen Glauben stünde, Blut auf diese Weise zu vergießen, selbst wenn es das Blut der verruchten Ungläubigen ist. Denn Christus selbst habe nicht in dieser Weise gehandelt.


Andere sagen, dass ,am, obgleich das Blut der Sarazenen keiner Schonung bedarf, christliches Blut und Leben schonen müsse [...] Zeuge es von Weisheit, eine große zahl der Unsrigen, unter ihnen bedeutende Männer, einem solchen Wagnis auszusetzen?


Andere sagen, dass die Bedingungen des Krieges ungünstiger sind, wenn die Unsrigen nach Übersee zum Sarazenenkampf ziehen, denn wir sind nur wenige im Vergleich zu des Feindes Überzahl [...] So könnte der Eindruck entstehen, als ob wir Gott versuchen wollten [...] 


Andere sagen, dass wir die Pflicht haben, uns gegen die Sarazenen zu verteidigen, wenn sie uns angreifen, jedoch nicht das Recht, ihre Länder und Menschen anzugreifen, wenn sie uns in Frieden lassen [...].


Andere fragen, warum wir, wenn wir die Welt von den Sarazenen befreien sollen, nicht dasselbe mit den Juden tun? [...]


Andere fragen nach dem Ziel des Angriffs auf die Sarazenen. Denn diese werden hierdurch nicht zur Bekehrung bewegt, sondern gegen den christlichen Glauben aufgebracht [...]


Andere sagen, dass ein derartiges Vorrücken der Christenheit gegen die Sarazenen nicht dem göttlichen Willen zu entsprechen scheint, da Gott die Misserfolge der Christen in diesen Unternehmungen zugelassen habe und weiterhin zulässt.


Wie konnte es der Herr erlauben, dass Saladin das Land, welches mit Strömen christlichen Blutes errungen worden war, wieder einnahm, dass Kaiser Friedrich [Barbarossa] in seichten Wassern ertrank, dass König Ludwig [d. Heilige von Frankreich] in Ägypten gefangengenommen wurde [...] wenn diese Art Vorstoß nach seinem Willen war.





Aus dem Opus tripartitum des Humbert von Romans († 1277) für das 2. Konzil von Lyon (1274)





Ein ungerechter Krieg, in dem eher die Habgier als die Ausrottung der verstockten Häretiker Antrieb war. 





Aus den Flores historiarum des Chronisten Roger von Wendover (†1236)





Der Klerus und die Franzosen kümmerten sich nur wenig um die dem Herrn angetane Schmach. Aber Gott wird sich an denen rächen, deren Raubgier den Weg nach Akkon und Syrien versperrte.





Kommentar eines Ritters über den Kreuzzug gegen die Katharer (ca. 1218)





Wenn einer seiner Söhne Übles getan hat, soll Rom nicht den ältesten Sohn schicken, ihn zu vernichten. Besser wäre es, ihn zu ermahnen. Es ist schweres Unrecht, wenn die Franzosen die Bewohner von Toulouse als Häretiker angreifen und hierbei vom römischen Legaten angeführt werden.





Huon von St. Quentin über den Albigenserkreuzzug (ca. 1221). 








